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Castell, R.; Nedoschill, J.; Rupps, M.; Bussiek, D. (2003): Geschichte der Kinder- und Jugendpsy-
chiatrie in Deutschland in den Jahren 1937 bis 1961. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht; 573 Sei-
ten mit einer Bibliographie auf CD-ROM, € 52,–.

Castell und Mitarbeiter schildern die Geschichte der Kinder- und Jugendpsychiatrie von 1937 bis
1961. Ausgangspunkt ist die erste internationale Konferenz der Kinderpsychiater im Jahr 1937 in
Paris, die den Anstoß für die Gründung einer deutschen Arbeitsgemeinschaft gab, die 1940 ge-
gründet wurde. Das Jahr 1961 bedeutet für die Autoren das Ende der Nachkriegszeit und bringt
mit dem Wechsel im Vorsitz der Deutschen Vereinigung für Jugendpsychiatrie neue Akzente für
die Folgeentwicklung. Analysiert werden die Entstehungsgeschichte der deutschen Fachgesell-
schaft anhand der wissenschaftlichen Kongresse, es folgt eine Auswertung deutschsprachiger
Fachzeitschriften sowie der richtungsweisenden Lehrbücher und eine Analyse der fachnahen Or-
ganisationen. Die Aufbruchphase des sich erst langsam etablierenden Fachgebietes wird durch die
Darstellung der Entwicklung der Tübinger Abteilung nachgezeichnet, wobei die Ausführungen
den Zusammenhang zwischen Entwicklung der Zeitgeschichte, lokalen Bedingungen und dem
Wirken einzelner Persönlichkeiten verdeutlichen. Ein besonderer Schwerpunkt der Untersuchung
ist die Verstrickung deutscher Kinder- und Jugendpsychiater in die nationalsozialistischen Sterili-
sations- und „Euthanasie“-Aktionen, die ihre Schatten auf die Etablierungsphase des Fachgebietes
Kinder- und Jugendpsychiatrie als eigenständige Disziplin in Deutschland warfen. Das Buch bietet
eine bis dahin nicht vorhandene Möglichkeit, sich über die wissenschaftlichen Aktivitäten des
Fachs von 1937 bis zum Kriegsende und über die Nachkriegszeit bis 1961 zu informieren. Die the-
matischen Schwerpunkte des ersten Jugendpsychiatertreffens 1950 in Marburg bis zur 7. wissen-
schaftlichen Tagung in Innsbruck 1961 sind mit den Referenten, ihren Themen und kurzen Zu-
sammenfassungen der Vorträge aufgeführt, so dass die wissenschaftliche Entwicklung des Fachs
plastisch wird. Ebenso werden die Kongresse auf europäischer Ebene zwischen 1954 und 1961 auf-
genommen und kommentiert. Erst am 4. internationalen Kongress für Kinderpsychiatrie, der
1958 in Lissabon stattfand, nahmen deutsche Kinderpsychiater aktiv teil. Die Auflistung verdeut-
licht, wie schwer es der deutschen Kinder- und Jugendpsychiatrie nach dem Krieg fiel, den inter-
nationalen Anschluss wieder zu erreichen.

In dem Kapitel Fachzeitschriften wird zunächst die Zeitschrift für Kinderforschung (1896-
1944) nach ihren inhaltlichen Schwerpunkten referiert, ebenso das Jahrbuch für Jugendpsychia-
trie und ihre Grenzgebiete (1956 bis 1971) und die 1952 gegründete Praxis der Kinderpsychologie
und Kinderpsychiatrie. Ebenso wie in der Beschreibung der wichtigsten Lehrbücher in Deutsch-
land nach 1937 lässt sich hier die inhaltliche Entwicklung des Faches mit seinen verschiedenen
Schwerpunkten nachvollziehen. Außerdem werden die wissenschaftlichen Veröffentlichungen
von Hermann Stutte sowie Gerhard Gölnitz als wichtige Repräsentanten der deutschsprachigen
Kinderpsychiatrie nach dem Zweiten Weltkrieg aufgelistet und kommentiert. Es geht den Autoren
darum, möglichst viele Fakten von Facetten, Hintergründen und Entwicklungssträngen der histo-
rischen Entwicklung des Fachs Kinder- und Jugendpsychiatrie nachvollziehbar zu machen. Des-
halb ist es den Autoren ein besonderes Anliegen, auf die Zeit des Nationalsozialismus einzugehen
und dies an der Biographie von Hans Heinze von der Verstrikkung in die „Aktion T4“ herauszu-
arbeiten. Eigene kleine Kapitel sind elf Begründern der Kinder- und Jugendpsychiatrie gewidmet,
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die zwischen 1809 und 1920 geboren wurden, die meisten davon vor 1900. In diesen Biographien
werden die verschiedenen Wurzeln und Entstehungsfaktoren des Faches deutlich, die von der
Pädagogik, Pädiatrie bis in die Neurologie und Psychiatrie hineinreichen. Abschließend stellen die
Autoren fest, dass ihre Geschichte der Kinder- und Jugendpsychiatrie in Deutschland von der
Gründung, der Gefährdung sowie dem Auf- und Ausbau des Faches handelt. Sie widmen das Buch
der Jugend: „Jugend ist sein Thema. Jugend ist gewöhnt an Erfolg, aber auch an Wille und Macht
der Älteren; Jugend ist der eigenen Freiheit zugetan und der Suche nach Gemeinschaft; Jugend
sucht nach Idealen, sieht aber auch egoistisch auf das Materielle; Jugend war im 3. Reich durch
völkisches Gedankengut und Pathos verführbar und ist heute mit den Verlockungen der Konsum
und Computergesellschaft konfrontiert.“

In diesem Sinne stellt das Buch eine einzigartige Spurensuche und Erinnerungsarbeit dar, die
notwendig und eine überfällige Voraussetzung dafür ist, die Entstehung unseres Faches während
des Nationalsozialismus nachzuvollziehen. Hier leisten die Autoren eine wichtige und bedeutsame
Dokumentation und Quellensammlung, die sich über die Bibliographie auf der beiliegenden CD-
Rom nach vielen Details erschließen lässt. Es ist dieser Geschichte der Kinder- und Jugendpsych-
iatrie in Deutschland zu wünschen, dass sie auf ein breites Echo trifft, Anlass für vielfältige Dis-
kussionen ist und zeitlich weitergeführt wird im Interesse eines verstärkten Bewusstseins um die
eigenen Wurzeln.

Gerd Lehmkuhl, Köln

Wirsching, M.; Scheib, P. (Hg.) (2002): Paar- und Familientherapie. Heidelberg: Springer; 709
Seiten, € 64,95.

Dieses erste deutsche Lehrbuch der Paar- und Familientherapie wendet sich an Psychotherapeu-
ten und Angehörige anderer helfender Berufe, die sich zuverlässig und umfassend über den heu-
tigen Stand paar- und familientherapeutischen Denkens und Handelns informieren wollen. In 42
Kapiteln, gegliedert in sieben Bereiche, stellen sich 61 Autorinnen und Autoren dieser anspruchs-
vollen Aufgabe.

Der erste Teil beschäftigt sich mit den theoretischen Grundlagen der heutigen Paar- und Fami-
lientherapie. Einleitend werden die historischen, philosophischen, soziologischen und psycholo-
gischen Grundlagen erörtert. Der Darstellung der systemischen Therapie mit Paaren und Famili-
en als allgemeiner therapeutischer Ansatz folgen die spezifischen Sichtweisen von Psychoanalyse
und Verhaltenstherapie (jeweils mit Anlässen, Indikation und Ausschlusskriterien).

Ausgehend von dieser Differenzierung werden in den folgenden Teilen des Buches diese Elemen-
te mit Blick auf das praktische Vorgehen wieder zusammengeführt. In einem langen Kapitel führen
Scheib und Wirsching in die Praxis der Familientherapie ein und stellen alle Stationen eines Be-
handlungsprozesses vom ersten Kontakt bis zum Behandlungsabschluß dar. Sie verdeutlichen
Grundbegriffe, Grundhaltungen und wichtigste Techniken, Indikationen und Kontraindikatio-
nen, Probleme und Fragestellungen, immer verbunden mit handlungsbezogenen Fallbeispielen.

Im dritten Teil werden spezielle Methoden und Settings beschrieben, die das weite Spektrum
heutiger paar- und familientherapeutischer Praxis illustrieren: Der Darstellung eines integrativen
Konzeptes der systemischen Paartherapie folgen Informationen über das Angebot der Mediation
bei Trennung und Scheidung, das konsequent von der Paartherapie abgegrenzt wird; systemische
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Sexualtherapie wird als Paartherapie des Begehrens vorgestellt; die Bedeutung der Mehrgeneratio-
nenperspektive wird verdeutlicht. Moeller hält ein Plädoyer für die psychoanalytische Arbeit mit
Paaren in Gruppen, die als Therapieform nur sehr wenig praktiziert wird; er führt seine Gedanken
im nächsten Kapitel weiter, in dem er eindrucksvoll das strukturierte Zwiegesprächs eines Paares
als „professionell begleitete Selbstentwicklung zu zweit“ in die therapeutische Praxis einbettet.
Abgeschlossen wird dieser Teil mit einem Beitrag zur systemischen Familienmedizin, in dem ein
biopsychosoziales Psychotherapiekonzept für Patienten mit körperlichen Erkrankungen und ihre
Familien mit dem Ziel der Stärkung der Kompetenzen und der Aktivierung der Ressourcen be-
schrieben wird.

Die Anwendung familientherapeutischer Erkenntnisse und Methoden bei verschiedenen Stö-
rungsbildern ist Thema des vierten Teils. Es werden familientherapeutische Möglichkeiten bei af-
fektiven Störungen (Angst und Depression), bei schweren Beziehungsstörungen am Beispiel der
Borderline-Störung, bei psychotischen Erkrankungen, bei Gesundheitsstörungen mit körperli-
chen Beschwerden ohne hinreichenden Organbefund, bei Essstörungen sowie bei Sucht, Sub-
stanzmissbrauch und Abhängigkeit dargestellt und diskutiert. In zwei Kapiteln zur Familienme-
dizin werden Möglichkeiten der Stützung der Familien und deren nicht-kranken Mitglieder bei
schweren und chronischen Krankheiten von Erwachsenen sowie chronischen Erkrankungen eines
Kindes erörtert.

Der nächste Abschnitt informiert über die institutionellen Rahmenbedingungen, innerhalb
derer Familientherapeutinnen und -therapeuten arbeiten. Er gibt einen Überblick über die Be-
deutung und die Einsatzmöglichkeiten systemischen paar- und familientherapeutischen Vorge-
hens und Verständnisses in verschiedenen Kontexten und Institutionen. Der Bogen reicht von
der „Domäne“ der Familientherapie, der Beratungsstelle, über die psychotherapeutische und
psychiatrische Praxis, dem (teil-)stationären psychotherapeutischen Setting bis zur Kinder- und
Jugend- sowie zur Erwachsenenpsychiatrie und dem Allgemein-Krankenhaus. Dabei werden die
Möglichkeiten der Integration systemtherapeutischer Haltungen und Techniken sowie deren im-
menser Bedarf deutlich, gleichzeitig aber auch die Frustrationen durch den sehr einschränken-
den Rahmen der derzeitigen Regeln der Kassenfinanzierung, die eine Kostenübernahme oft nur
für den individuellen Ansatz vorsehen, sowie durch mangelnde zeitliche Ressourcen und Budget-
kürzungen. In der Sozialarbeit, die der systemische Ansatz in den letzten 20 Jahren wie kein an-
derer angeregt und beeinflußt hat, können trotzdem viele Anregungen nicht unmittelbar und di-
rekt übernommen werden; Soziale Arbeit, Beratung und Therapie können klar voneinander
abgegrenzt werden, überschneiden sich aber in der Praxis.

Kulturelle und gesellschaftliche Kontexte kommen im sechsten Abschnitt zur Sprache. Drei der
Kapitel sind durch das Lebensalter der Familienmitglieder definiert: Als wichtige präventive Auf-
gabe wird die Beratung von Familien mit Säuglingen und Kleinkindern vorgestellt; die beiden an-
deren Klientelgruppen sind Familien mit psychischen Problemen von Kindern und Jugendlichen
sowie ältere Menschen über 60. Die weiteren Kapitel behandeln Paare und Familien in besonderen
Konstellationen: Paare und Familien mit anderer kultureller oder nationaler Herkunft bzw. multi-
kulturelle Paare, mehrfach belastete Familien sowie gleichgeschlechtlich empfindende Menschen.

Die Frage der Qualität paar- und familientherapeutischen Arbeitens und deren Sicherung sind
Themen des letzten Abschnitts. Empirische Prozess- und Ergebnisforschung erbrachte den Nach-
weis genereller und spezifischer Wirksamkeit; es wurden Leitlinien erarbeitet, in denen die Syste-
mische Therapie als eigenständiges Verfahren von der Paar- und Familientherapie als Behand-
lungssetting abgegrenzt wird, sowie Standards für die Aus- und Weiterbildung formuliert. Das
Buch endet mit einem Kapitel über ethische relevante Probleme.

Es gelingt den Autoren in beeindruckender Weise, die Vielfalt und die fortgeschrittene Professio-
nalisierung der Paar- und Familientherapie in Deutschland aufzuzeigen; das Buch ist eine zuverläs-
sige Orientierungshilfe und eine anregende Informationsquelle. Die klare Gliederung, das Heraus-
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heben wichtiger Absätze in Kästen, die vielen ausführlichen Fallbeispiele erfüllen die Ansprüche eines
modernen Lehrbuches. Viele Autorinnen und Autoren bringen sich selbst als Person in ihre Beiträge
ein und werden dadurch als Therapeuten greifbarer. Paar- und Familientherapie ist lehr- und lern-
bar; sie ist ein unverzichtbarer Bestandteil der modernen Psychotherapie. Es ist zu wünschen, das die-
ses Buch auch dazu beiträgt, den Anachronismus der berufspolitischen „Nicht-Anerkennung“ zu
überwinden. Dem Wunsch der Herausgeber, dass ein wenig von dem Stolz auf diesen Therapiezweig
deutlich wird, wird Rechnung getragen; sie können zu Recht stolz sein auf dieses gelungene Buch.

Lothar Unzner, Putzbrunn

Boeck-Singelmann C.; Ehlers B.; Hensel T.; Kemper F.; Monden-Engelhardt, C. (Hg.) (2002): Per-
sonzentrierte Psychotherapie mit Kindern und Jugendlichen. Band 1: Grundlagen und Konzep-
te; 404 Seiten, € 34,95, Band 2: Anwendung und Praxis, 382 Seiten, € 32,95; 2., überarb. u. erw.
Aufl. Göttingen: Hogrefe.

55 Jahre nach dem Erscheinen des Klassikers von Virginia Axline mit dem Titel „Play Therapy –
The Inner Dynamics of Childhood“ (deutsch: „Kinder-Spieltherapie im nichtdirektiven Verfah-
ren“) liegt die Neuauflage des deutschen Sammelbands zur personzentrierten Psychotherapie im
Kindes- und Jugendalter vor. Nachdem Stefan Schmidtchen die auf dem Menschenbild von Carl
Rogers aufbauende Therapiemethode von Axline in den 1970er Jahren in Deutschland unter der
damaligen Bezeichnung „Klientenzentrierte Spieltherapie“ bekannt gemacht hatte, fand dieser
Ansatz seit den 1980er Jahren im deutschsprachigen Raum zunehmende Verbreitung.

Mit ihrem zweibändigen Werk wollen Boeck-Singelmann et al. eine Übersicht über die Grund-
lagen und Konzepte sowie über Anwendungsfelder und praktische Aspekte dieser Therapierich-
tung geben. Es handelt sich um ein Buch aus der Praxis für die Praxis. Die meisten Autorinnen
und Autoren sind selbst als Therapeuten und/oder Ausbilder tätig, die Beiträge von Wissenschaft-
lern sind in der Minderzahl. Die Neuauflage der beiden 1996 erstmals erschienenen Bände wurde
um einen Beitrag zu klinischen Aspekten der Säuglingsforschung ergänzt. Darüber hinaus wurde
dem umfangreichen Werk durch prägnante Zusammenfassungen der Kapitel und entsprechende
Schlüsselwörter eine klarere Struktur gegeben, welche dem Leser die Orientierung erleichtert.

Band 1 widmet sich den zentralen theoretischen Annahmen und Konzepten der Therapierich-
tung. Im ersten Teil werden in fünf Beiträgen entwicklungspsychologische Grundlagen dargestellt.
Die zentralen Thesen betreffen die Selbstentwicklung des Kindes in einer von Empathie und Wert-
schätzung geprägten Beziehung und das störungsrelevante Konzept der Inkongruenz. Darüber
hinaus wird auf Konzepte der Bindungsforschung wie das „internal working model“, das Phasen-
modell kindlicher Entwicklungsstörungen nach Daniel Stern oder auf den ökologischen Entwick-
lungsansatz von Bronfenbrenner rekurriert. Der Beitrag von T. Ehlers zum Konzept der „globalen
emotionalen Entwicklungsstörung“ fällt durch seine empirische Fundierung auf.

Die bislang recht schmale Evidenz für die Wirksamkeit der personzentrierten Therapie mit Kin-
dern und Jugendlichen wird im zweiten Teil des ersten Bandes deutlich, der sich mit Ergebnissen
von Wirksamkeitsstudien beschäftigt. Die diversen von Schmidtchen referierten in Deutschland
durchgeführten Studien zeigen zwar signifikante Veränderungen, kranken jedoch an zu kleinen
und zu heterogenen Stichproben, an teilweise nichtkontrollierten Designs sowie an mangelnder
Standardisierung der Therapiedurchführung. Die gemessenen Effektstärken liegen allenfalls im
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Bereich um 0,5. Die Wirksamkeit der personzentrierten Gruppentherapie wurde bislang über-
haupt noch nicht untersucht. Heekerens stellt die bekannten Ergebnisse angloamerikanischer
Meta-Analysen aus den 1980er Jahren dar und kommt anhand eigener Recherchen zu dem bedenk-
lichen Schluss, dass seitdem keine wesentlichen neuen Erkenntnisse zur Wirksamkeit der person-
zentrierten Kindertherapie hinzugekommen sind.

Nachdem im dritten Teil das Spiel als Entwicklungsraum und fundamentales Lebenssystem des
Kindes dargestellt wird, beschäftigen sich zwei Beiträge im vierten Teil mit den zentralen Wirkfak-
toren der Methode, und zwar mit der Person des Therapeuten und mit dem Verbalisieren als em-
pathisches Verstehen. In Teil fünf des ersten Bandes widmen sich drei Beiträge ausgewählten Stö-
rungsbildern unter ätiologischen Gesichtspunkten, nämlich dem elektiven Mutismus, der Enuresis
und den so genannten frühen Beziehungsstörungen.

Band 2 enthält zunächst Praxisberichte mit Darstellungen von Variationen und Weiterentwick-
lungen der klassischen personenzentrierten Spieltherapie Axline’scher Prägung. Beschrieben wer-
den Modifikationen der Methode in der Arbeit mit Jugendlichen, die Integration von Elternbera-
tung, die Synthese mit der Familientherapie zur „Familienspieltherapie“ und die Integration
pädagogischer Elemente in einem gruppentherapeutischen Setting. Weiterhin wird die Anwen-
dung der Methode auf sexuell misshandelte Kinder und auf Scheidungskinder dargestellt, und es
werden diagnostische Aspekte sowie die Integration kunsttherapeutischer und psychomotori-
scher Ansätze ausgeführt.

Die beiden Sammelbände repräsentieren die heutige Vielfalt des personzentrierten Ansatzes,
damit aber auch seine Uneinheitlichkeit. Das Bemühen um die Integration unterschiedlicher
Theorien und Methoden hat dazu geführt, dass von einer standardisierten Vorgehensweise im
Sinne einer Therapieschule nicht mehr gesprochen werden kann. Damit entzieht sich die person-
zentrierte Therapie mit Kindern und Jugendlichen zwar weitgehend einer empirischen Überprü-
fung ihrer allgemeinen Wirksamkeit. Die traditionelle weitgehende Vernachlässigung einer stan-
dardisierten Diagnostik macht es darüber hinaus schwer, Aussagen zur differentiellen Indikation
und zur störungsspezifischen Therapie zu begründen. Gleichwohl ist es den Herausgebern gelun-
gen, in einem breiten Spektrum von Beiträgen die wegweisenden Grundelemente der personzen-
trierten Methode herauszustellen und mit zahlreichen Praxisbeispielen zu illustrieren. Insofern
seien die beiden Bände allen Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten als Fundgrube für
praktische Anregungen, aber auch als Einführung in kinderpsychotherapeutische Basiskompeten-
zen zur Lektüre und als Nachschlagewerk empfohlen.

Lutz Goldbeck, Ulm

Joormann, J.; Unnewehr, S. (2002): Behandlung der Sozialen Phobie bei Kindern und Jugendli-
chen. Hogrefe: Göttingen; 99 Seiten, € 26,95.

Die beiden Autorinnen legen ein kognitiv-verhaltenstherapeutisches Gruppentrainingspro-
gramm vor für die Behandlung einer Störung, die in der Forschung und praktischen therapeuti-
schen Arbeit lange Zeit zu wenig Beachtung gefunden hat – die Soziale Phobie. Heute weiß man,
dass die Soziale Phobie im Allgemeinen im Kindes- bzw. frühen Jugendalter beginnt, häufig einen
chronischen Verlauf nimmt und unbehandelt kaum remittiert. Kinder und Jugendliche mit Sozia-
ler Phobie tragen ein erhöhtes Risiko, weitere Störungen (z. B. Depressionen) zu entwickeln. An-
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ders als hyperaktive oder aggressive Kinder, fallen sie in der Schule und im übrigen Alltag oft we-
nig auf, so dass ihre Behandlungsbedürftigkeit nicht rechtzeitig erkannt wird.

Zunächst wird der Forschungsstand zu Erscheinungsbild, Klassifikation, Epidemiologie, Erklä-
rungsansätzen, Diagnostik und Stand der Therapieforschung zur Sozialen Phobie vorgestellt. Die-
ser Abriss bietet auf knapp 30 Seiten die wichtigsten, für die Praxis relevanten Informationen in
sehr kompakter Form. Er vermittelt dem Leser die nötigen Basisinformationen, um den Ansatz
des kognitiv-verhaltenstherapeutischen Programms einordnen und diagnostische und differenti-
aldiagnostische Aspekte beurteilen zu können.

Das Therapiemanual selbst lehnt sich an amerikanische Gruppenprogramme an, die für er-
wachsene Patienten entwickelt wurden. Es umfasst insgesamt 16 Therapiesitzungen in zwei Pha-
sen. In der ersten Phase steht die Vermittlung von Wissen über soziale Ängste, spezifische soziale
Kompetenzen und die Bedeutung dysfunktionaler Gedanken für das Gelingen sozialer Interaktion
im Vordergrund. Selbstsicheres Verhalten und Techniken der kognitiven Umstrukturierung wer-
den systematisch eingeübt. In der zweiten Phase werden dann mittels individuell erarbeiteter
Angst- und Vermeidungshierarchien Übungen mit dem Ziel der Gewöhnung an die angstauslö-
senden Situationen, der Angstreduktion und der Nutzung der in Phase 1 erworbenen Kompeten-
zen durchgeführt. Eine Sammlung der verwendeten Materialien (z. B. Beobachtungsbögen, kurze
Anleitungen) sind ebenfalls enthalten. Das Therapieprogramm ist für Kinder ab dem Alter von 8
Jahren gedacht und wurde in einer Studie mit 11-15-jährigen Kindern evaluiert.

Wie bei den anderen Materialien aus der Reihe „Therapeutische Praxis“ ist die Gestaltung des
Therapiemanuals vorbildlich in Prägnanz, Übersichtlichkeit und Praxisrelevanz. Als Arbeitsma-
terial für alle Kolleginnen und Kollegen, die in Beratungsstellen und klinischen Einrichtungen mit
sozial unsicheren Kindern arbeiten, ist das Buch uneingeschränkt zu empfehlen.

Klaus Sarimski, München

Bednorz, P.; Schuster, M. (2002): Einführung in die Lernpsychologie; 3., völlig neu bearb. u. erw.
Aufl. München: Reinhardt/UTB; 325 Seiten, € 24,90.

Das Buch zur Einführung in die Lernpsychologie von Bednorz und Schuster soll einen Überblick
über psychologische Theorien des Lernens vermitteln. Dabei ist unklar, ob sich das Buch vorwie-
gend an Psychologiestudierende oder auch an andere an Pädagogischer Psychologie interessierte
Leser wie z.B. Lehramtsstudierende wendet.

Beide Gruppen sollten bereits über ein Vorwissen bezüglich der einschlägigen Lerntheorien
(klassisches und operantes Konditionieren) verfügen, ansonsten werden sie Schwierigkeiten ha-
ben, diese ohne graphische Unterstützung dargestellten Theorien zu verstehen.

Diese Kritik trifft vor allem auf die ersten Kapitel (neurophysiologische Grundlagen, klassisches
und operantes Konditionieren, implizites Lernen) zu. Die Kapitel zum Thema Gedächtnis (Kap.
7-10) sind leichter verständlich und auch dazu geeignet, Anfängern einen Überblick über das The-
ma zu geben. Die Kapitel 11-13 schließlich bieten auch potenziellen Anwendern (z.B. zukünftigen
Lehrern) einen Einblick in für sie relevante Themen wie Lern-Lehrstrategien, Lernprobleme und
Lern- und Gedächtnisentwicklung.

Besonders positiv ist zu bemerken, dass die Autoren die vorgestellten Theorien und Modelle
stets kritisch reflektieren und in Beziehung zu neueren Forschungsergebnissen setzen. Allerdings
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wäre es hilfreich gewesen, wenn diese kritische Reflexion nach der Vorstellung der Modelle erfolgt
wäre. Die Vermischung von Erklärung einerseits und Kritik andererseits erschwert vor allem dem
Anfänger das Verständnis von Modellen und Theorien.

Definitionen werden nicht aus dem umgebenden Text hervorgehoben, was eine genaue Rezep-
tion erschwert. Fachwörter werden zum Teil nur unzureichend erklärt. Auch eine Einleitung, die
den Leser über den gedanklichen Aufbau des Lehrbuchs und dessen Zielgruppe informiert, wäre
hilfreich gewesen. Als Begleitbuch für Studierende, die eine Einführungsvorlesung zum Thema
Lernpsychologie besuchen, kann dieses Buch sicherlich eine Bereicherung darstellen. Zur aus-
schließlichen Lektüre beim Selbststudium scheint es jedoch weniger geeignet zu sein.

Anne Levin, Berlin

von Salisch, M. (Hg.) (2002): Emotionale Kompetenz entwickeln. Grundlagen in Kindheit und
Jugend. Stuttgart: Kohlhammer; 266 Seiten, € 32,–.

Der Herausgeberband ist eine Sammlung von Einzelbeiträgen zum Thema „emotionale Kompe-
tenz“. In einem ersten Teil sind Beiträge zusammengefasst, die hauptsächlich den aktuellen Stand
der Theoriebildung beschreiben. Es werden mehrere theoretische Modelle vorgestellt, die das
Konstrukt „emotionale Kompetenz“ zu erklären versuchen, und miteinander verglichen. Hier
zeigt sich schon, wo die Schwierigkeiten liegen: Alle Modelle sind sehr komplex, häufig in der Aus-
wahl ihrer Komponenten nicht ganz nachvollziehbar und empirisch schwer zu überprüfen. „Emo-
tionale Kompetenz“ erscheint in der Umgangssprache zunächst als ein höchst plausibles Kon-
strukt, über das sich im Alltag scheinbar mühelos und ohne Missverständnisse kommunizieren
lässt. Dagegen gibt es in der Fachwelt eine starke Divergenz darüber, was denn emotionale Kom-
petenz genau sein soll. Von Salisch rechnet in diesem Zusammenhang mit D. Goleman ab, dessen
populärwissenschaftlicher Ansatz zur Erklärung emotionaler Intelligenz in den 1990er Jahren die
Bestsellerlisten anführte, und der sich aus ihrer Sicht sensationsheischend der Thematik bemäch-
tigte, ohne sich um wissenschaftliche Standards zu kümmern. Den Bogen auf das Jugendalter
schlägt Seiffge-Krenke mit ihrem Beitrag. Die Bedeutung von emotionaler Kompetenz, d. h. das
Lernen eines kompetenten Umgangs mit den eigenen Emotionen, liegt ihrer Meinung nach in der
Verringerung von Entwicklungsrisiken, die im Jugendalter bestehen.

In einem umfangreicheren zweiten Teil sind Beiträge zusammengefasst, in denen eine Reihe
hauptsächlich an Kindern erhobener empirischer Forschungsergebnisse verschiedenen übergreifen-
den Themen zugeordnet werden, von denen die Autoren annehmen, dass sie für die Entwicklung von
emotionaler Kompetenz von Bedeutung sind. Beispielsweise setzen sich Ulich et al. mit der Entwick-
lung von Mitgefühl auseinander. Von Salisch befasst sich mit der Ärgerregulierung von Jugendlichen.
Keppler et al. thematisieren frühe Bindungserfahrungen in ihrer Bedeutung für Partnerschaften im
frühen Erwachsenenalter. Rheinberg beschreibt, wie er sich den Zusammenhang zwischen emotio-
naler Kompetenz und der Entwicklung von Arbeitshaltung vorstellt, indem er das durch M. Csiks-
zentmihalyi populär gewordene Flow-Erleben in seine Überlegungen mit einbezieht. Schmitz
kommt zu dem Ergebnis, dass emotionale Kompetenz Burn-out verhindert. Allen Beiträgen dieses
Teils ist gemeinsam, dass sie bei der Beschreibung ihres Gegenstandes keine direkte Verbindung zu
einer Theorie der emotionalen Kompetenz herstellen können, sondern einzelne Forschungsergeb-
nisse miteinander in Verbindung setzen, um weitergehende Hypothesen zu formulieren.
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Der kurze dritte Teil des Bandes gibt einen Ausblick in die Zukunft der Forschung über emotio-
nale Kompetenz. Friedlmeier und Trommsdorff werten in ihrem interessanten Aufsatz Ergebnisse
aus, die emotionale Kompetenz aus der kulturvergleichenden Perspektive betrachten. Die Autoren
berichten von Untersuchungen, die sie an japanischen und deutschen Kindern durchführten, und
vergleichen ihre Art der Emotionsregulation. Welcher Umgang mit den eigenen Gefühlen als emo-
tional kompetent beurteilt wird, erweist sich in hohem Maße als kontext- oder kulturabhängig.

Wer den Band liest, dem wird klar, das die Forschung über emotionale Kompetenz zur Zeit
noch am Anfang steht. Viele Einzelergebnisse aus verschiedensten Kontexten der Emotionsfor-
schung werden im Rahmen des Buches mit dem Konstrukt emotionale Kompetenz in einen Zu-
sammenhang gebracht. Manchmal wirkt diese Auswahl beliebig, weil sie nicht aus den Kriterien,
die eine Theorie zur Verfügung stellt, heraus entschieden ist, sondern aus einer augenscheinlichen
Plausibilität heraus zu erfolgen scheint. An manchen Stellen entsteht der Eindruck, dass heraus-
gepickt wird, was gerade in die eigene Argumentation passt. Auch geht der Band mitunter weit
über das hinaus, was der Titel verspricht. So beschränken sich die Autoren mit ihren Ausführun-
gen keineswegs auf die Kindheit und Jugend. Immer wieder geht es um die Bedeutung emotiona-
ler Kompetenz für das Arbeitsleben. Vielleicht geschieht dies aus dem Impuls heraus, die Relevanz
des Konstruktes zu betonen und ihm so zu einer besseren Legitimität zu verhelfen. Der For-
schungsstand ermutigt von sich aus nicht ohne weiteres zum Weiterforschen, denn emotionale
Kompetenz ist als Konstrukt, wie das Buch belegt, schwer greifbar und wissenschaftlich noch un-
zureichend aufbereitet. Besonders im letzten Beitrag wird beim Thema Kulturvergleich noch ein-
mal seine Komplexität deutlich. Auf diesem Hintergrund ist das Werk ein Versuch, ein wenig
Struktur in ein sehr diffuses Gebiet zu bringen, der auf jeden Fall Beachtung verdient und von da-
her als gelungen zu bewerten ist.

Karin Mauthe, Kirchheim
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– Van Santen, E.; Seckinger, M. (2003): Kooperation: Mythos und Realität einer Praxis. Eine em-
pirische Studie zur interinstitutionellen Zusammenarbeit am Beispiel der Kinder- und Jugend-
hilfe. München: Verlag Deutsches Jugendinstitut; 451 Seiten, € 26,–.

– von Suchodoletz, W. (Hg.) (2003): Therapie der Lese-Rechtschreib-Störung (LRS). Traditionelle
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